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HrsteUungr«
auf unsere Zeitung für das bevorstehende Quartal
werden fortgesetzt von allen Postanstalten , Postboten,
Agenten und Austrägern entgegen genommen.

Wir bitten unsere Leser, unsere Zeitung auch
Freunden und Nachbarn zu empfehlen!

O klicke auf!
Hat Dir der Himmel viel genommen,

O blicke dankend höhenwärts,
Wenn Dir von allem noch geblieben
Ein warm empfindend Menschenherz.

Ein Mund , der mild in schweren Stunden
Voll Trost und Liebe zu Dir spricht —
Wenn noch ein Herz so ganz Dein eigen,
O blicke auf, verzage nicht!

S . Barinkay.

Dem Hansendauer sein Bua.
Aus der Lebensgeschichte eines jetzt 80jähr . Schwarzwälders.

Ihm nacherzählt von seinem Nachbar Ioh . Morlok.

Fortsetzung.
Ein herber Gang.

Noch dunkel war ' s in der Kammer. Vor dem Fenster
aber zwitscherten schon die Schwälblein . Sie wollten ihren
Hausherrn wecken , damit er nicht zu spät vors Amt komme,*
Des Hansenbauern Jörwstand auf, kleidete sich an und
trank dann noch einen Whf Milch leer . Darauf sagte er
zu seinem bekümmerten Weibe : „ Weib, wenn ich diesmal
wieder gestraft werde , dann komm' ich nicht mehr heim " .
„ Ach Jörg ! Ach Jörg " ! flehte die junge Hansenbäurin,
„ tu Dir doch um Gottes willen kein Leid an " ! Ihr Mann
hörte den letzten Satz aber nicht mehr . Drunten stand er
schon im Hose und blickte sein Haus nochmal an . Ja , das
war sein Haus . Aber wie sah es jetzt aus ! Unglück,
Elend , Schicksal, Kreuz , das waren jetzt die Ziegel daraus.
Die Sorge war seine Haustüre und die Seuche verriegelte
ihm den Stall . Ach die bösen Zeiten!

Es sieht so aus , als wenn er bald zu schwach würde,
um Haus und Hof der Familie zu erhalten. Des Nach¬
bars Haus dort, das einst dem Oesterle gehörte , es ist
gänzlich verschwunden . Abgebrochen wurde es und seine
Bewohner zogen mit kleinem Bündel aus dem Dörslein.

Obdachlos! Heimatlos ! Ein schrecklich Los ! Ob 's ihm
auch so gehen wird ? Den Anschein hat ' s . Doch — ist
er nicht ein Mann?

Ringen will er mit dem Schicksal, wie dort Jakob mit
dem Engel . Niederzwingen will er das herbe Geschick, das
Glück auf den Knieen betteln will er, daß es wieder ein¬
kehre auch unter seinem Dach . Wenn er den alten Vater,
der hier geboren wurde und ein großer Bauer gewesen war,
und deshalb mit jeder Faser am Hofe hing , noch in ein
kleines Haus verpflanzen muß , dann stirbt er gleich am
Heimweh . Wenn er mit dem treuen Weibe, die unter
diesem Dache ihr Glück suchte, in eine kleine Hütte ziehen
muß , ach — sie wird' s nicht glauben können , daß die Liebe
auch dort mit einziehen will!

Und seine Kinder ! Ja , ja ! Es hatte den Anschein,
als ob sein Jörglein in der neuen Welt , über den großen
Wasser drüben, sein Stücklein Brot einst essen müsse.

Die böse Seuche und die schwere Zeit ! Diese beiden
waren hinter ihm her, wie zwei hungrige Wölfe hinter
einem abgehetzten Hirsch . Wenn es doch Menschen gebe, die
einen durch das herbe Schicksal erschütterten Mann heben
und stützen wollten ! Aber was sieht er denn ? Wenn
irgendwo ein Bauer durch die schwere Zeit mit seinem Fuhr¬
werk etwas aus der Straße kommt, so schalten gleich einige
Freunde, daß der arme Tropf vollends in den Graben
kommt . Sein Fuhrwerk war auch schon ganz nahe am
Graben . Wenn die dahinten nur das Schalten bleiben
ließen ! Ja — wenn sie es ließen ! Da dachte er noch an
das Seegerhäuschen. Da stand es , wo man den Kirchen¬
weg hinabgeht und wo jetzt des Karlesbauern Brechenloch
ist. „ Man schafft das Bettelchor aus dem Flecken"

, so hatte
der alte Hansenbauer selber gesagt . Dann brachen sie das
Seegerhäuslein ab und setzten cs hinaus ins Gäu . Was
wollte auch ein solch kleines, armes Häuslein Hieroben tun,
wo nur einige große Bauernhöfe Platz haben ? Ja , ja!
Der Hansenbauer hat recht ; „ Man schafft das Bettelchor
aus dem Flecken.

"

Wie hatte der Oesterle zu seinen Kindern gesagt , als er
mit ihnen in die weite Welt ging und wieder irgendwo
einen Unterschlupf suchen mußte ? „ Fremd Brot schmeckt
wohl ; aber hart zu beißen . Aber ihr habt ja Gott sei
Dank gute Zähne ! " Ja , ja sie hatten gute Zähne , des
Oesterles Jungen "

. Zwei von ihnen erhielten im
Kriege das eiserne Kreuz , sind heute Leute in Amt und
Würden und fluchen ihr Heimatdörfchen in Erdsgrundboden
hinein . Der Wackenhut ist jetzt ein schwer reicher Mann,
aber von seiner Heimatgemeinde mag er nicht einmal etwas
mehr hören . Ja , ja ! Man schafft das Bettelzeug aus
dem Flecken. Unser Herrgott läßt die Menschen schalten und
walten miteinander. Um den einzelnen kann er sich nicht
bekümmern . Nur von Zeit zu Zeit schüttelt er seine Leute
durcheinander ; dann kommen die unten hin , die oben lagen.
Wenn heute der Straßenjörg am Walde draußen seine
Gräben putzt , dann hat er auf den Tannen in des Zuck-
schwerdts Wald immer einige Aufpasser , ob er nicht 10
Minuten länger vespert oder 5 Minuten zu früh mit der
Schaukel heimgeht . Was hat doch da letzthin eine nasen¬
weise Krähe zu ihm gesagt : „ So , so ! Jetzt können also
Holzmacher von Bauern 20 Morgen Wald kaufen und du
zahlst Kapitalsteuer ! "

„ Du Donndersvogel, du sackermenschter, was geht das
dich an ; zahl auch ! " schalt jetzt der Straßenjörg.

Und als in diesen Gedanken versunken des Hansenbauern
Jörg die Kahensteige hinabging, flog eine ganze Schar
Krähen über den Ziersbach und alle schrien , er hörte es
deutlich : „ Man schafft das Bettelchor aus dem Flecken.

"
Beim Amtsgericht wurde dem Jörg sein Verbrechen vorge¬
halten . Er hatte also schon znm zweitenmale in der 18.
Woche den Stall geöffnet . Der erste „ Drandenker" mit 25
Gulden hatte nichts gefruchtet . Den Hansenbauern kommt
es gar nicht so genau drauf an — nun — man wollte ihn
einmal bekehren. Aber jetzt legte sich der Jörg aufs Bitten
und wie . Daß er nicht vor die Herren hinkniete , war
alles.

Da fragte ihn der Amtsrichter : „ Ist denn der Schult¬
heiß euer Feind ? "

„ Gott bewahre," antwortete Jörg , „ wir sind ja
Vettern .

"

„ Dann hätte er seinen Wisch daheim behalten können " ,
sagte jetzt ärgerlich der Amtsrichter und warf einen Bogen
Papier in die Ecke , „ tretet ab ! "

Draußen am Schlüsselloch horchte der Jörg.

Einer der Beisitzherrn , Kaufmann Trost von Freuden¬
stadt, verwendete sich sehr für ihn. „ 13 Stück Meh verloren,
bereits 25 Gulden Strafe bezahlt , 90 Gulden dem Tierarzt,
die Apothekerrechnung darf man garnicht nennen, so unver¬
schämt hoch ist sie, jetzt noch 75 Gulden Strafe . Der Kolm¬
bach wird in gegenwärtiger Zeit ja ein Gantmann , ehe er
heimkommt .

"

„ Der Kalmbach soll hereinkommen ! " rief es im Ge¬
richtssaal.

„ Ihr seid zu 15 Gulden Strafe verurteilt . Hätte
euer Schultheiß seinen Wisch daheim behalten. Im übrigen,
steht euch das Recht noch zu, den Rekurs zu ergreifen, " sdj
sagte jetzt der Amtsrichrer.

„ Ich will nichts ergreifen "
, sagte des Hansenbauern

Jörg . „ Kann ich meine Strafe gleich bezahlen ? " fragte er
noch. 15 Gulden legte er dann gleich auf den Tisch und
ging — in die „ Sonne .

" Dort saß rechts von ihm das
Elend und links hatte sich der Zorn hingesetzt. „ Ich will
meinen Schoppen ! " befahl gleich der Zorn . Als er seinen
Schoppen getrunken hatte, bettelte das Elend : „ Ach ich
komm fast nicht mehr heim ; gib mir auch einen Schoppen.

"
Als der getrunken war , schlug der Zorn auf den Tisch und
sagte : „ Sackerment, mit einem Fuß geh ich nicht Heims! "
Der Zorn bekam seinen Schoppen. Aber nun fing das
Elend an zu seufzen : „ Immer komme ich zu kurz. Jetzt
hat der Zorn schon seinen zweiten Schoppen. Ach , ich kann
fast nicht heim vor Schwäche .

"
„ Sei still , du kriegst noch

einen, " sagte des Hansenbauern Jörg . „ Von hier bis nach
Weiler ist ein weiter Weg, " fing der Zorn wieder an, „ ich
brauche noch einen Schoppen, sonst komme ich nicht bis
Weiler .

"
„ Sei still, dn kriegst noch einen, " tröstete der

Jörg . Dann ging er mit den beiden . Dort drunten beim
Katzenholz wollte der Zorn das Elend iu den Graben
werfen . „ Gebt Frieden, " wehrte der Jörg ab , „ in der
Aach kriegt ihr noch einen Schoppen.

"

„ Ist denn der Schultheiß euer Freund ? " so fragteeine
schlaftrunkene Krähe einen späten Wanderer . Damit schreckte
sie diesen aus seinen finsteren Gedanken . Er blickte um sich.
Ja , ja — das war der Pfahlwald . Halb im Schlafe war
der Jörg hierhergekommen . Zurück blickte der junge Hansen¬
bauer zur Stadt . Dorthin kam er nur , wenn er vor Amt
mußte. „ Da möchte man weinen ! " murmelte er . „Wenn
die Wölfe merken, daß der Hirsch zu Schanden gehetzt ist,
dann fangen sie erst recht an mit jagen.

" Auch er war
müde , todmüde. So kam er bis zu den Heidengräbern.
Lange blieb er in Gedanken versunken dort stehen . Heim
wollte er nicht mehr . Dort bei den Heidengräbern setzte er
sich nieder . Sie schlafen da unten und ruhen. Ob sie sich
im Leben auch gehaßt und verfolgt hatten, die hier nun
beieinanderliegen? Jedenfalls nicht ; sie waren ja von einer
Sippe . Aber heute hassen oft gerade diejenigen einander,
die Dorfgenossen und gar von einer Sippe sind . Auch er
möchte sich niederlegen , gerade hier bei den Heidengräbern.
Er hat mit ihnen nichts gehabt, sie nicht ^erzürnt , drum
werden sie ihn in ihren Reihen dulden. Ja , hier könnte
er seinem Schicksal einen Possen spielen und ihm einfach
aus dem Wege gehen . Was nun ? Da ! Hatte nicht der
Schullehrer gesagt, Gespenster sehen nur Leute , welche ein
Hasenherz hätten ? Dort stand aber eines . Hatte er ein
Hasenherz ? Er glaubte doch ein Mann zu sein, aufrecht
und gerade wie diese Tannen hier . Aber da lachte es mit
heiserer Stimme und klopfte ihm mit dürren Fingern auf
die Schulter . „ O Hansenbauer"

, flüsterte
' es ihm ins

Ohr , „Du spielst Dir dann selber den größten Possen!
Geh zu Deinem Weibe heim, bald wird Dein Hof einem
andern sein ! " „Da möchte man weinen !" schrie der Han¬
sendauer hinaus und an seiner eigenen Stimme wachte er
wieder auf. Das mar scheints nur ein Traum gewesen.
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Nein beileibe nicht ! Gott bewahre ! Er hatte kein
Hasenherz , der Hansenbauer nicht, sicherlich nicht,' darum
sah er auch keine Gespenster. Der Schullehrer hat recht.
Ein Mann sieht keine Gespenster.

Es schlug gerade I Uhr , als des Hansenbauer Jörg
durch Weiler ging . Eben trat der Nachtwächter in' die
Gasse und sang mit dröhnender Stimme : „ Hört , ihre Leute
laßt euch sagen, unsre Glock ' hat 1 Uhr geschlagen. Eins
ist not, Herr Jesu Christ , laß dich finden wo du bist ! "

Nun wollte der Jörg still an ihm Vorbeigehen. Aber
der Nachtwächter hielt ihm seinen schweren Knotenstock vor
und fragte etwas aufdringlich : „ Was laust man so spät ? "

„ Du hast da ein schön Sprüchlein gesungen
"

, antwortete
der andere , „ laß mich weiter ! " — „ So — Du bist der Marte,
der wieder in der Stadt ist sitzen blieben ! " behauptete da¬
rauf der Nachtwächter . „ Glaub 's Frieder ! Glaub 's fest!
Was der Mensch eben glaubt, das hält er auch für wahr!
Glaub 's fest , Frieder ! " sagte der späte Wanderer und ging
seines Weges.

2 Uhr schlug es auf dem Heimatkirchlein , als des
Hansenbauern Jörg beim Schnapper Michel um die Ecke bog.

Als er aus dem Phalwald heraustrat und wieder um¬
kehren wollte zu den Heidengräbern, da war's ihm , als
hätte das Heimatkirchlein seinen Turm um einige Stockwerke
erhöht . Dort drüben winkte es ihm am nördlichen Himmel.
Ein zitternder Klang vom wohlbekannten Glöcklein traf sein
Ohr . „ Hansenbauer ! Hansenbauer ! " ries' s „ komm heim zu
mir ! " Wie sollte er dem Ruf nicht folgen . Ja , er wollte.
Tort beim Kirchlein wollte er bleiben . Seine 2 Glöcklein
hatten ihm zugejubelt , als sein Hochzeitszug das Torf hinaus¬
ging . Seine 2 Glöcklein sollten auch um ihn klagen , wenn
sie ihn einst dort hinabtragen. Tort beim Kirchlein wollte
er einst den langen Schlaf tun , bei frommer Christen Grab.
Nicht dort bei den Heidengräbern wollte er auf der Strecke
bleiben , als einer, der seinem herben Schicksal zum Opfer fiel.
Gegen sein schweres Geschick wollte er mannhaft ankämpfen.
Da kam etwas angeflogen . Was war's denn ? Ach — sein
Käuzlein war ' s . Er kannte es doch gut, denn es wohnte auch
unter seinem Dache . „ Komm mit ! Komm mit ! " ries auch es
seinem Hausherrn . Er wollte ja ; heim zum Kirchlein und
zum Hause . Dort blickt sorgenvoll ein bekümmertes Weib
zum Fenster hinaus . „ Er kommt ! Er kommt ! " verkündigt
ihr das Käuzlein . Da trat ein fester Tritt auf ihre Stiege.
Ter Hansenbauer kam wieder heim.

Da sang auch hier der Nachtwächter : „ Hört , ihr Leute,
laßt euch sagen : Unsre Glock' hat 2 Uhr g

' schlagen. 2 Weg
hat der Mensch vor sich . Herr , den schmalen sichre mich.
Wohl um die zwei ! " Da trat eine Träne in das Auge des
jungen Hansenbauern und dann sagte er zu seiner Ehe¬
liebsten : „ Glaub ' s Weib, unser Herrgott gibt sich jetzt Mühe,
mich auf den schmalen Weg '

zu bringen und deshalb muß
ich vorher von meinem schönen Hose fort und mit Dir in
ein kleineres Laus ziehen. Glaub ' s fest , denn es wird
wahr ! " Da nahm ihn sein Weib bei der Hand und sagte
mit zitternder Stimme dazu : „ O Jörg , ich habe um Dich
so angst gehabt ! Ich will mit Dir gehen, wohin Du gehst ! "

„ Laß mich ruhen, hier bei Dir , nicht dort bei dem
Heidengrab ! " Mit diesen Worten stieg ihr Eheherr todmüde
in die zweischläferige Himmelsbettlade. „ Dort beim Küch¬
lein — nicht dort bei dem Heidengrab"

, murmelte er noch
im Schlummer. (Schluß folgt.)

Um die Reichsfin ««zreform.
Die Vorgänge, die sich bei der Arbeit an der Reichs¬

finanzresorm abgespielt haben und noch abspielen , erregen
im Lande und im Volke allenthalben Mißmut , um nicht zu
sagen Erbitterung . Man hat selten ein so jammervolles,
geradezu unwürdiges Schauspiel meiner solch wichtigen Frage
erlebt. Regierung und Parlament sind gleichermaßen Schuld
daran , daß das, was man als die Forderung des Tages,
als eine nationale Aufgabe mit vieler Emphase hingestellt
hat , zu einem Satyrspiel geworden ist . Die Regierung hat
in einer erstaunlichen Weise die Zügel am Boden schleifen
lassen und sich zu keiner Entschiedenheit auszuraffen vermocht.
Und die Parteien haben sich ihrer Aufgabe ebenfalls nicht
gewachsen gezeigt. Parteirücksichten und taktische Momente
sind wichtiger gewesen, als die Sache, wobei man nament¬
lich nicht außer Betracht lassen darf, daß das Zentrum fort¬
während auf dem Lugmis ist , um eine Gelegenheit zu er¬
spähen , den Block und die Blockpolitik zu zerstören und sich
wieder zu Macht und Einfluß zn verhelfen . An 'und für
sich kann man es natürlich einer Partei nicht verdenken,
wenn sie sich an die Macht bringen will , denn das Wesen
aller Parteipolitik ist das Streben nach der Macht, die es er¬
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Zum öfter eichisch - serbischen Konflikt:
Die von Serbie . . verlangter! Verbindungswege zum Aoriatischen Meer

Wochen -Rundschau.
Die Bauordnung in der Ersten Kammer.

Tie Erste Kammer ist am Montag wieder zusammen-
getreten und hat alsbald die Beratung der Bauordnung,
ihres wichtigsten Arbeirsstoffes für die nächste Zeit ausge¬
nommen. Die Verhandlungen werden anscheinend recht
gründlich geführt werden , was ja übrigens inder Bedeutung des

Gegenstandes durchaus begründet ist . Die Erste Kammer

hat , das zeigte sich schon gleich an dem Entwurf , wie er
aus der Zwecken Kammer herausgekommen ist, mancherlei
auszuseyeii . In der Einzelberatung gab es zunächst eine

längere Erörterung über die Frage , ob die Ortsbausatznngen
der Genehmigung durch das Ministerium des Inneren oder
nur einer Vollziehbarkeitserklänmgbedürfen sollen . Die Erste
Kammer nahm einen Antrag ihrer Kommission an , der das
Genehmigungsrecht ausspricht , abweichend von dem Beschlüsse
der Abgeordnetenkammer . Der Minister des Inneren maß
übrigens dem Unterschiede zwischen Genehmigung und Voll¬
ziehbarkeit eine besonders große praktische Bedeutung nicht bei.

.Heimatschutz.

In einer letzthin in Stuttgart abgehaltenen Versamm¬
lung ist ein ivürttembergischer Bund für Heimatschutz ge¬
gründet worden , der sich namentlich die Erhaltung gefähr¬
deter Landschastsbilder und Naturdenkmäler und der heim¬
ischen Pflanzen - und Tierwelt zur Aufgabe setzt . Es ist
eine sehr löbliche Aufgabe, und dem Bunde ist eine gedeih¬
liche Wirksamkeit wohl zu gönnen . Im Anschluß an die
Versammlung trat der Lanaesausschuß für Natur- und
Heimatschuh unter dein Vorsitz des Kultusministers von
Fleischhauer zusammen . Diesem Landesausschuß gehören
neben den Vertretern der beteiligten Vereine auch eine Reihe
von Vertretern der Ministerien an.

möglichst die politischen Grundsätze der Partei zu verwirk¬
lichen. Aber wenn bei einer solchen Frage , wie der Reichs¬
finanzresorm das Verhalten dermaßen von den parteipolitischen
Interessen bestimmt wird , ic ist das beklagenswert . Es
muß übrigens anerkannt werden , daß nicht nur bei dem
Zentrum , sondern auch in anderen Parteien die Parteirück¬
sichten sicb in verhängnisvoller Weise gellend machen . So
ist die Reichsfinanzresorm in den Sumpf geraten. Die
Steuerkonnnission des Reichstages hat genau betrachtet , nicht
die geringste positive Leistung serliggedrucht . Ueberall ist
der Karren sestgeiahren worden, bei der Branntweinsteuer,
bei der Tabaksteuer , teilweise auch bei der Brausteuer. In
der Verlegenheit hat mau Unterkommissionerr eingesetzt , die
versuchen sollen , etwas ausfindig zu machen . Die einzige
„ positive Leistung " ist bisher das svgenamcke Kompromiß
über die Besitzsteuer. Aber dieses Kind der Steuerkommis-
sion ist alsbald nach seiner Geburt von der Oeffenilichkeit
gerädert, gevierteckt einfach mausetot gemacht worden. Nie¬
mand von seinen Schöpfern will mehr sich zu ihm bekennen.
Man hat ja schon gleich Vorbehalte gemacht , aber nun giebt
man es vollständig preis . Das Kompromiß soll nur den
einzigen Zweck gehabt haben , über den loten Punkt hjnweg-
zuhelfen und meckere Verhandlungen zu ermöglichen . Etwas
mehr war doch wohl damit gemeint , aber nun , da es als
tot angesehen werden kann , mag man das auf sich beruhen
lassen . Daß es so gekommen ist , ist einmal das Ver¬
dienst der öffentlichen Meinung , die sich gegen diese
Mißgeburt, gegen diese Art von Besitzsteuer mit
einer ungewöhnlichen Energie auflchnt, sodann aber
auch das Verdienst der Einzelstaaten , die sich gegen
dielen Eingriff in ihrer Finanzhoheit und ihr Finanzwesen
verwahren. Namentlich die süddeutschen Staaten, auch
Sachsen , haben keine Zweifel darüber gelassen, daß das
Kompromiß für sie unannehmbar isst was inan übrigens
in Berlin mit gemischten Gefühlen ausgenommen zu haben
scheint, weil mau eben dort gern alle Wege , selbst diesen

unmöglichen , offen gehalten hätte . Mehr «M mehr kommt'
man nun wieder auf die Nachlaßsteuer zurück. Die süd¬
deutschen Regierungen treten nachdrücklich für sie eich und
die Liberalen machen sich neuerdings für sie stark, gestützt
auf die zahllosen Kundgebungen, die in der Nachlaßbesteuer¬
ung den einzig richtigen Weg zu einer Lösung erblicken.
Sehr bemerkenswert und wichtig ist dabei, daß sich in den
Reihen der Konservativen eine Abschwächung des Wider-,
standes gegen die Nachlaßbesteuerung zeigt . Ein Teil der
Konservativenfühlt sich offenbar nicht wohl m dieser Situation
und hat dss Empfinden, daß man sich von den Leuten des
Bundes der Landwirte zu weit hat fortreißen lassen . Wenn
man die Nachlaßsteuer in geeigneter Weise umgestaltet und
ihr etwa die Form einer Erbnnfallsteuer gibst auch die -
steuerpflichtige Summe heraufsetzt und für die Landwirtschaft
gewisse Erleichterungen schaffst so kann schon jetzt mit der
Zustimmung eines Teiles der Konservativen gerechnet werden,
eines Teiles, der groß genug sein würde, um im Reichstage
eine Mehrheit auch gegen das Zentrum zu sichern. Man
ist zu der Erwartung berechtigst daß in dieser Richtung eine
Lösung versucht werden wird . Dabei ist freilich eine wichtige
Voraussetzung zu machen , nämlich , daß die Regierung,
namentlich Fürst Bülow selbst, nun endlich ihre schwankende,

unentschiedene Haltung aufgibt und sich init
Klarheit und Nachdruck für diese Regelung
einsetzt . Fürst Bülow soll in der letzten
Zeit in seiner Stellung mit Schwierig¬
keiten und Gefahren zu tun gehabt haben.
Alan hat behauptest daß zwischen ihm und
dein Kaiser das Verhältnis ziemlich kühl
geworden war, sodaß die Feinde des Fürsten
Bülow Hoffnung zu haben schienen. Allein
unterdessen hat sich das Verhältnis zwischen
Kaiser und Kanzler, wenn es wirklich er¬
kaltet gewesen sein sollte, wieder gebessert. Der
Kaiser hat letzthin

' einen langen Vortrag des
Reichskanzlers entgegengenvmmeu und sich
dann beim Fürsten Bülow zum Diner einge¬
funden, . und auch sonst sind Anzeichen vor-
hcuiden, . daß der Reichskanzler zur Zeit
wegen seiner Stellungnicht in Sorge zu sein
braucht . Er halu also die Hände frei , und
kann sich daher für die Reichsfinanzresorm
einsehen . Das aber ist notwendig, und
das erwartet Deutschland , das deutsche Volk
von ihm.

Strafprozeßnovelle — Schiff -rhrts
abgabengesetz.

Dem Reichstage ist am Montag die an¬
gekündigte Novelle zum Strafgesetzbuch zuge-
gangen, die vor der geplanten allgemeinen
Strafrechtsreform eine dringliche Frage regeln .
soll . Insbesondere handelt es sich bei der
Novelle um anderweitige Bestimmungen über
die Bestrafung von Hausfriedensbruch, von
Tierquälerei , Kindermißhandlung , Beleidig¬
ung, Unterschlagung und geringfügige Dieb¬
stähle . Teilweise werden die Strafen gemil¬
dert, teilweise verschärft . Das letzte gilt nam¬
entlich von Tierquälerei, Kindermißhandlnng
und Beleidigung. Am wichtigsten sind
die Bestimmungen über die Beleidigung, die
einen stärkeren Schutz der persönlichen

Ehre und des Privatlebens zum Ziele haben. Daß
dieser Zweck an und für sich löblich und erwünscht isst
wird kaum bestritten , aber über die Mittel und Wege und
das Maß gehen die Meinungen nicht unerheblich auseinan¬
der , und es gibt hier einige Fallstricke . Darum ist voraus¬
zusehen, daß sich gerade über diesen Teil der Novelle ein
ziemlich erheblicher Streit eickspinnen ivird . — Der Entwurf
eines Gesetzes über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
ist letzthin veröffentlicht worden. Er bezweckt einmal die
Beseitigung des Hindernisses , das der Art . 54 der Reichs-
veifassting der Erhebung von Schisfahrtsabgaben aus den
freien Strömen bietet , und trifft weiterhin Bestimmungen
über die Art und Weise der Erhebung von Schiffahrtsab-
gaben , die Bildung eines Zweckverbandes zwischen den be¬
teiligten Bundesstaaten und die Verwendung der Einnahmen
zur Verbesserung der Wasserstraßen. Württemberg ist daran,,
wie man >o>eiß , besonders interessiert , da die Neckarkanalisation,
mit dieser Frage eng zusammenhängt.

Gährmrg auf Samoa.

Auf der deutschen Südseeinsel Samoa sind Schwierig¬
keiten entstanden, da die Eingeborenen wegen der Nachfolge
des Oberhäupllings Mataafa, der im Sterben liegst sich in
die Haare zu geraten drohen und dabei auch gegen die deut - j
sche Herrschaft aufsässig sind . Auf Wunsch des Gouverneurs
haben daher drei deutsche Kriegsschiffe von der ostasiatischeu
Station Befehl erhalten sich nach Samoa zu begeben , um
bei der Bestrafung der Schuldigen und der Wiederherstellung
der Ordnung milzuwirken . Alan hoffst daß das ohne Kämpfe
möglich sein werde.

Kriegsgefahr.
In der Balkankrists sind die Dinge nun tatsächlich bis

hart an den Rand des Krieges gekommen , und die Aussichten,
daß es noch gelingen könne, den Krieg zwischen Oesterreich
und Serbien zu verhüten , sind äußerst gering geworden.



Schwarzwälder Sonntag - blatt.

Altenfteig. W

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren « ir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Sonntag , den 21 . März ds . Js.
in das Gasthaus zur „Krone"

^ zu einem Glase Wein sreundlichst einzuladen. i

Mdttike L-Mtz
Tochter des !

Jakob Schwarz ^
in Oberschwandorf. .

Sohn des
1- Friedrich Wochele

Bäckers in Altensteig.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

4444444 4 4444 )444 4 44444444

> GHW -Wschlms . s
^ Der werten Einwohnerschaftvon hier und Umgebung erlaube
4 *

ich mir höflichst mitzuteilen , daß ich in meinem von Maurermeister ^
4 * Gg . Schaible käuflich erworbenen Hause eine 4

H UW- Schreinerei -WW P
4 * eingerichtet habe und dieselbe seit 15 . Febr . ds . Js . betreibe . 4*
4 * Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , die mir zu Teil 4*
4* werdenden Aufträge aufBauwie aufMöbel solid und pünkt - 4*
»H» lich ausznführeu. 4^

Zu dem am Sonntag , den 21.
März , abends U.,8 Uhr im grünen
Baum in Altensteig im Aufträge
der deutschen Friedensgesellschaft statt¬
findenden

Vortrag
des Herrn Pfarrer Wagner von
Neuhengstett , laden wir unsere Mit¬
glieder sreundlichst ein.

Altensteig.

Deutsche Frirdrnsgesellschaft.
Go««tag, de« 21. März, abend » halb 8 W

hält Herr Pfarrer Wagner von Neuhengstettim „grünen Baum " einen

Vortrag
über : »Der Kampf der Friederr-bswegrmg".
Jedermann eingeladen, auch Frauen. Eintritt frei.

Via Ortsgrriwe Atteirfteks

Bestes Putzmittel für alle Metalle
in Krügen n 15 , 25 , 35 , 50 Pfg.

Allein-Verkauf -Niederlagebei
Chr . Bnrghard jr.

V*
Für Boxerliebhaber.

Verkaufe fünf
junge gelbe Rü¬
den , 12 Wochen
alt , garantiert

reine Rasse,
Preis pr . Stück

18 Mark.
Fr . Steeb , Zahntechniker,

Altenstcig.

L
2

s

Altenstcig.
8

Eiserne Schubkarren
in allen Grützen und Formen versertigt als ^. Spezialität . . - Z

Paul Wallrast , KWMkl-tt.
UW " Reparaturen rasch und billigst.

Nach eigenem System . Langjährige Garantie.

2.
rr

Schernbach.

A l t e n st e i g.
Einige W . gen

hat zu verkaufen
Theurer , Wirt.

Eine schöne , neumelkige

S

4 * Reparaturen werden billigst besorgt . 4*
4 * Um geneigtes Wohlwollen bittet 4*
4 » hochachtungsvollst 4*
4 S ^ -rivre 4
^ Schreiner . ^ j
4 Attensteig, 18 . März 1909 . 4 (hornlos) setzt dem Verkauf aus
4 . . . . , 4 ^ wer? sagt die Expedition ds . Blattes . §

hat in folgenden Sorten abzugeben:

Edelstein, mittelfrüh
Weltwunder , „
Prof . Rilfon

„ Wohltman»
„ Märker

BiSmark

Satz
Bund der Landwirte
Up do date
Gottat
Wnrst

Glo«.

4"44 '4 4 4 4 4 4 4 '4 >4 >^ «44'4 4"44 4 4 4 4 4 4 °
» » » « « » « « « « « « « §» « « « « » » « « « «»

»

Fr . Steeb » Altensteig

Zirka 2N Zentner gute

hat zu verkaufen
. Erved . ds . Blattes

wer? sagt die

wohnhaft bei Gerber Schulder.

H KWichL ZiihU, PoBkrM u. KMM kic . jeder Art
K Zahnziehen Aütkt Ammdküß schUktßjükLder
W — Müt ! .

^ Ferner empfehle ineine unzerbrechlichen Mrrmittinm- Platten . d

H Reparaturen u . Umarbeitung schlcchtsitzcnder Zähne . ^S Mätzige Preise . Schvnendste Behandlung . M
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444444444444444444444444

Nltensteig.

A Zur bevsrßehenden Saatzeit
4 empfiehltsämtliche Sorten
4

Gartensamen

Walddorf. ^
er Unterzeichnete setzt l itt Ztr .

'

rneistens Älkkerhen dem Ber¬
it kauf ans
4 Joh . G vrg Kirn ledig.

Für 20 Pfennig können über 100
Portionen Suppen , Saucen,
Salate , Gemüse gewürzt ^werden,
— so billig und ausgiebig ist
Kn orr - Sos . Unstreitig das Beste

in seiner Art.

4
4
4
4
4
4;

sowie

Steckzwiebel , Dohne « etr.

4 !
4!
4
4
4
4
4
4

LWWWs- AZtzW
sich oder seine Kinder von

Heiserkeit, Katarrh , Derschlei-
muug , Rttcheukatar. h,Krampf-
U- und Keuchhusten befreien M
W will , kaufe die ärztlich W

erprobt und empfohlenen ^

^
t » nur guter , keimfähiger Qualität

Z Gustav Zieste
H -ittdclsgärtiicrei n. Samenhandlung . ft
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Garrgenwald.

SMilWl
60 Zevlner.

Wohltman« rote
Np -s date, weist

sehr ertrags - und widerstandsfähig
t gegen Krankheit
! per Ztr . Mk . :i .5v

! : gibt ab
Astern.

( feinschmeckendes Malzextrakt)
notariell beglaubigtev/ Zeugnisse hierüber.

Packet 28 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kaiser

'
» KGSrlrM

Flasche SV Pfg.
Zu haben bei:

Friede. Flaig
in Altenfteig.

Altensteig.

Mrizr « . Koggen
Fnttergerste nnd

Kleie
empfiehlt billigst

C . Silber , Mühlebesitzer.

Kirchliche Nachrichten.
Lätare , 21 . März LS6A. io Uhr

Predigt . TertJyh . 6 1 —27 . Lied
394 . N Uhr im oberen , 12 Uhr
im unterenSchnlhauS Kiudergottes-
dienst . ' 2 Uhr Christenlehre Söhne.

Feiertag Mariä Bcrkündignng:
Donnerstag , 2 » . März . 10
Uhr Predigt im Saal der Ge¬
meinschaft.

Methodisten - Gemeinde.
Sonntag , den 21 . März

vorm. 9 - Uhr Predigt , mitt . 12
Uhr Sonntagsschule, nachmitt. 2
Uhr Jungfrauenverein , abends
7 - Uhr Predigt.

Kath . Gottesdienst i» Altensteig
Montag den 22 . März um 'ft 10
Uhr.

Altensteig - Stadt.
Schranuenzettel vom 17 . März 1909.
Neuer Tuttel . . 8 60 8 52 8 LO
Harer . 9 — 8 66 g gg
Gerste . 12 — 10 9
Roggen . . . . - — 11 50-
Bahnen . . . . - 8 30 -

Biktualienpreise.
Ir 'Ug Butter . 90 Psg,
2 Eier . 15 Pfg.



L ch w a r z w ä ! !» c r s n n t n g s b l n t t.

Ein lüchliges und fleißiges , schon
in guter Stellung gewesenes

mit guten Zeugnissen wird für Küche
und Hausarbeit bei gutem Lohn —
zu sofortigem Eintritt — eventuell
aus I . April gesucht von

Frau DirektorOtto Katzen-
berger , Pforzheim.

Einfaches

Mädchen
gesucht für kleine Familie auf 1.
April, Lohn Mk . 160—200.

Wilh . Kühn, Stuttgart
Paulinenstr . 20.

Suche zu sofortigem Eintritt bei
hohem Lohn ein

Mädchen
für die Küche , welches auch melken
kann . Der Eintritt kann ev . auf
1 . April erfolgen . W

Nähere Auskunft erteilt die Erp.
ds . Blattes.

Suche in ein Hotel nach Wildbad

1 Gärtner
zu sofortigem Eintritt,

ÄMMMrWMN
Änckennur SternmM

!Orangestern
Blauster
Rotstern t
Violetstern j

i Grünstern
^

Stern
wollen ! !

.^fllVraunstern 1 C°ns«m-

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

1 Zu haben INden meist «» Geschäften; wo nicht -rhäit -i
l Uch, weist die Fabrik Grossistenu. Handlungen nach . !

OMiZO WM M WO» !
Näheres gratis und franco durch Verlag Erfolg , G . m . b . H.

M Berlin -Friedenau.

bei blreltem Bezug und haben Sie trotz billigster Preise sür Port » und
Nachnahme nichts zu zahlen Ans meiner großen Auswahl empsehle ich:

Herrenstoffe.
Kür NX. «.20 ; S Met.

Zwtrnbucksk . z. ilnz.
x . NX. S.2S ; » M . ehe.

owt , blau u. schwrz.
K. NX. 11.2S : S Meter

tchwarz . tkammg.
K. NX. 1LSl>: S Meter

engl. Phantastestofs.

Damenstoffe.
K. NX. 1.7L : 2^ 0 Met.

woll . Blus.-Neuh.
F . Kic. 3.24: SM. Mus-

seline m . Bordüre.
F . üittl. 5.40: 6 M. woll.

schwrz. Kleiderstoff.
F . « kc. 7.50: 6 M. Che¬

viot. Reine Wolle.

S»vmvo!lv3rsv.
F . «SK. 4.35: 15 Meter

F . bttc. 4 .95 : 15 Meter
bunt. Hemdenflanell.

F . « sc. 5 .40,- 15 Meter
rotkariert. Bettzeug.

F.« lc.10 .50: ISM. rot.
Bettbarchent (sederd.)

Settfodsrrr und Darrrrrn . Vcrvdinen
Umtausch gestattet oder Betrag zurück.
llsri Sommer ivM.

Muster portofrei ohne Kaufzwang.

iühven
kinliürn - lädgks

ist nur Uunn echter
LöninZer - l 'abak, venn clas

pgket flie On1er8ckrilt lrä^t:
^ rnolcl6 önin§6r in I) ui5!)ur§

am klieln.

16— 18 Jahre alt aus 1 . April.
Angebote mit Angabe der Gehalts¬
ansprüche zu richten an die Expe - ,dition ds . Bl . s

«MK

« ^ „sckksbrer
die Lüte und preiswui 'ckiglrett des

vsutscMsnü irsrl«
lier be«3krtesten tteuksckenkksrke!

krelÄisK,l ->cb>lsIMe ü«: St,°ct» .»ucb über stsöfskreree-!ä;k>e..
rporlsli>Xe>.MmllrMInm .Viskki, .U>>cei,. Mä>kmrwüc.IU>biei»rei!
stuvurr S7ENVWX.LMM

. ttueatea u . arvssies fsdrrsklllsus veutscftlsncls.

r ' rsrrLsiistLLt.

kronisnaäsplatr
kpsElksus kür

ÄZLkiMv.LZLrgttöü
vll §r08 unä BQ ästail.

500 8t . an

Das Oberstabsarztu. Phisttn»
'

vr . G . Schmtdt 's

Gehör - Gel
bsleitigt temporäre Taubheit,
OhreuslusftOhrensausenu,

Schwerhörigkeit
selbst in veralt-ten Fällen

Zu bezieh, S.S» p.Fl . durch d.

Kirsch - Flpoth «ke
Stuttgart Htrschstr . s«.

Vergesse « 8 !s es vlekt!
l-chbmilnn L ÜLLMss

ruebtabrUe
Vpreniderg S2

verstouk . -iircXt ab l-abrih
Xurux - , Nnletot -,« oppsu - , tloaon - uncltV- . teu - Stokk» . jesi «,dtase an private au mi-

«rreioht biliixen k-relren.

Vornehm
milkt ein zartes, reines Kefichk, rosigrS
jugendfrischesAussehen . weiße, sammet-
weiche Kaut und blendendschöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte

v . Wergrnann u . Ko., Vaöebeul,
L St . 50 Pf. bet : Apotheker Schiker
Joh . AatlenLa

Marktplatz Aükl / ülLll § l6lA Marktplatz

Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kenntnisnahme, daß ich auch fernerhinz« bedentsnd herabgesetzten Preisen
verkaufeund empfehlemein rsichfortierte- Lager in

« v

« d
«-ras ^ /ê s/ws/ 's-r Z

rr

rr

Insbesondere empfehle ich

>M " ei« große Partie vrrstibrrtr Desteckr
welche ichzu Fabrikpreisenabsetze als:

Borleg- «nd Gemüselöffe», Tafel-, Deffert-Beflecke «nd Kaffeelöffel,
sowieSolinger Tafel- u . Dessertbesteckemit schwarzem u . weißem Heft-

AM " Sämtliche Bestecke bieterr den HH. Gasthofüeschern eine günstige Naufsgrlrgenheit und
eignen stch auch überdies für Jedermann zu Geschenken aller Art.

Ferner empfehle ich«in, groß, Parti , Hnnnkottrir ausnahmsweisbillig , auch werden solche von betgebrachtem Haar angefertigt.
« «fertigenvonGnrarl - Vil - « *« nach jeder Photographie in Broschen, Medaillon, Manfchettknöpf«,

BorsteSnadel«, Anhänger «. dgl.

stets in allen Weiten vorrätig , ebenfalls ganz billig.

4»

rr I
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